
So war’s früher

Ein Fest auf
der Bierstraße

VOR 25 JAHREN
Wenn in Bayern des Grundnah-
rungsmittels Bier gedacht wird, las-
sen sich die Bürger nur selten zwei-
mal bitten. So auch zwei Tage zuvor, 
als vor dem Alten Schloss die sechs 
Bayreuther Brauereien zum Tagdes 
Bieres bei Musik, Humor und noch 
mehr Bier an die Proklamation des 
Reinheitsgebotes im Jahr 1516 erin-
nerten. Prominenz und Bürger-
schaft füllten bei hochsommerli-
chen Temperaturen in stattlicher 
Zahl den Biergarten im Ehrenhof, 
wie der „Nordbayerische Kurier“ in 
der Ausgabe vom 22. April 1996 
berichtete. Nach sechs Monaten 
Winter am Stück sah Bürgermeister 
Wolfgang Kern, der die Grüße der 
Stadt übermittelte, mit dieser Ver-
anstaltung die Freiluftsaison jetzt 
auch offiziell eröffnet. Er räumte 
der 1987 ins Leben gerufenen Frän-
kischen Bierstraße einen besonde-
ren Stellenwert für die Stadt Bay-
reuth und die Region ein. Das Anlie-
gen des Vereins Fränkische Bierstra-
ße umschrieb Vorsitzender Stefan 
Kolb so: „Wir wollen die fränkische 
Bierkultur stärken, das Bier aus 
Franken mehr ins Bewusstsein der 
Verbraucher rücken und zusätzliche 
Anreize für den Tourismus schaf-
fen.“ Obwohl Oberfranken die 
Region mit der größten Brauerei-
dichte (702 Brauereien) und Sor-
tenvielfalt sei, werde Franken am 
häufigsten mit Kunst, Kultur und 
Geschichte, mit Natur und Wein 
assoziiert, meinte Kolb. Von Bier sei 
nicht oder nur selten die Rede. Nur 
ein geringer Prozentsatz, so eine 
Befragung, würde Franken dem 
Bier und Hopfenanbau zuordnen. 
Mit der Einrichtung der Fränki-
schen Bierstraße sei zwar schon 
viel, aber noch nicht alles erreicht 
worden. Sie sei inzwischen aber 
Fremdenverkehrsattraktion und auf 
dem besten Weg, sich als Bierregion 
im In- und Ausland zu profilieren.

In derselben Ausgabe berichtete 
der Kurier von der Eröffnung des 
Naturkundlichen Museums des 
Landesbundes für Vogelschutz 
(LBV) im Lindenhof. Fast zwei Jahre 
hatte das Projektteam um Robert 
Pfeifer an der kleinen, aber lebendi-
gen Ausstellung getüftelt, geplant 
und gestaltet. Das Museum zeigte 
Ausschnitte aus heimischen Land-
schaften mit konservierten Tieren 
und Pflanzen und legte Schwer-
punkte auf die Themen Naturzer-
störung und -schutz. „Die Wissen-
schaft nach innen kann deskriptiv 
sein, die Wissenschaft nach außen 
muss vorzeigend sein“, sagte Lud-
wig Sothmann, Vorsitzender des 
LBV in Bayern. Das Projekt des LBV 
solle die Tür zur Erlebniswelt der 
Natur aufstoßen. Für den Raum 
waren 225 000 Mark verbaut wor-
den, wovon die Oberfrankenstif-
tung 200 000 Mark gespendet hatte.

VOR 50 JAHREN
In der Ausgabe vom 22. April 1971 
berichtete der Kurier, dass sich ein 
Kuratorium für ein Internationales 
Jugend-Kulturzentrum Bayreuth
konstituiert hatte. Dieses machte 
sich zur Aufgabe, die Errichtung 
eines solchen Zentrums unter den 
derzeit gegebenen Möglichkeiten 
zu fördern und damit den seit Jah-
ren gehegten Plan zu verwirklichen, 
den zunehmenden internationalen 
Begegnungen in der Festspielstadt 
eine Heimstätte zu schaffen. Für 
dieses Internationale Jugend-Kul-
turzentrum war bereits ein Raum-
programm für Übernachtungs-, 
Arbeitsräume, Hörsäle und Übungs-
räume für Kurse und Seminare ent-
wickelt worden. Als wichtigste grö-
ßere Veranstaltung sollte alljährlich 
im August in diesem Haus der Ost-
West-Begegnung das Internationale 
Jugendfestspieltreffen stattfinden. 
Für die übrigen Monate waren 
Begegnungen, Kurse und Seminare 
wie Zusammentreffen junger bil-
dender Künstler oder Autoren, (län-
derübergreifende) Seminare im 
Bereich Kunst, Literatur, Musik, 
Tanz, Foto und Film geplant. Dozen-
ten und Studenten der künftigen 
Bayreuther Universität sollten in 
diesem Zentrum ein interessantes 
Betätigungsfeld finden. Die Bayreu-
ther Jugend könnte ohne Kosten-
aufwand daran teilnehmen. skg

sisch spricht, die Sprache ihrer
Großmutter.

Auch ihre Gastfamilie bemüht
sich nach Kräften, sie neben dem
Online-Deutschkurs beim Sprache
lernen zu unterstützen. Yauwarat
ist bei einem jungen Paar unterge-
kommen und ihre „Gastmutter“ hat
auf ganz viele Gegenstände in der
Wohnung verteilt Zettel mit der ent-
sprechenden deutschen Bezeich-
nung geklebt, erzählt sie. „Die
Suche nach einer Gastfamilie hat
erstaunlich gut geklappt“, erzählt
David Kienle, der die Thailänderin
während ihres Freiwilligendienstes
betreut. Es habe mehrere Angebote
gegeben, die sie während ihrer Zeit
in Bayreuth aufgenommen hätten.
Mit den Themen Umwelt, Klima

und Natur hat sich Yauwarat bis-
lang wenig beschäftigt. Auf den
Freiwilligendienst ist sie durch
einen Freund aufmerksam gewor-
den, der sich in diesem Bereich
engagiert. „Bei uns zu Hause spielt
das kaum eine Rolle“, erzählt sie.
Zwar gebe es auch dort Mülltren-
nung, aber das sei den meisten
Menschen egal. „Ich weiß nicht,
warum das so ist. Ich denke, es fehlt
das Bewusstsein dafür.“ Mit Müll-
vermeidung beispielsweise würden
sich die Menschen ebenso kaum
beschäftigen: „Beim Einkaufen
bekommt man immer eine Plastik-
tüte. Egal wie wenig man kauft.“

Die 24-Jährige will das Jahr im
Transitionhaus nutzen, um zu ler-
nen und dazuzulernen. Ihre Familie

in Thailand hat sie nur schweren
Herzens gehen lassen, denn Yauwa-
rat trägt auch mit zur Versorgung
ihrer Familie bei. Dass ihr Cousin
die High School besuchen kann.
Und sie unterstützt ihre Schwester
normalerweise in deren kleinem
Unternehmen. „Meine Familie ist
arm und braucht mich“, sagt die 24-
Jährige. Aber sie stünden trotzdem
hinter ihrer Entscheidung, ein Jahr
im Ausland zu verbringen. Denn
darin steckt natürlich auch eine
Chance auf soziale Stabilität für die
Familie – wie auch in dem Universi-
tätsabschluss, den man Yauwarat
ermöglicht hat.

Für ihr Alter trägt die junge Frau
schon viel Verantwortung, die man
sich hierzulande kaum vorstellen

kann. Und sie wirkt nachdenklich,
wenn sie von ihrer Familie erzählt.
Aber Yauwarat wirkt auch positiv.
Sie ist offen und neugierig, lacht
viel, wenn man sich mit ihr unter-
hält.

Wenn sie von den Disney-Filmen
erzählt, die sie mit ihrer „Gastmut-
ter“ schaut, um ihr Deutsch weiter
zu verbessern. Wenn sie davon
erzählt, ob deutsches Essen
schmeckt und welches thailändi-
sche Essen sie am meisten vermisst:
„Deutsches Essen ist schon in Ord-
nung. Aber ich vermisse Reis und
richtigen Chili“, sagt Yauwarat. Ein-
mal in der Woche holt sie sich ein
Stückchen Heimat nach Bayreuth:
Dann kocht sie thailändisch für sich
und ihre Gastfamilie.

Erstes Projekt bei Yauwarats Freiwilligendienst im Transitionhaus ist die Pflanzen-Tauschbörse, wofür sie gerade Gemüse- und Kräuterpflänzchen 
heranzieht. Foto: Barbara Struller

Vereins-Aktion der Sparkasse geht weiter
Verlängerung für den Moneedn-Mondooch – Fast 60 000 Euro an Gewinner ausgegeben

BAYREUTH
Von Otto Lapp

EinEisstadionohneEis,einestrahlen-
deLeaCelin(7),dieamliebsteneinen
Eishockey-Schläger in der Hand hat
und auf dem Eis herumflitzt, ein
ebensostrahlenderMoritzStefanAll-
ersdorfer(11),dermeist inderVertei-
digung spielt – und das ziemlich gut.
Immerhin U13 der Bayernliga, was
bedeutet, dass der begabte Jungspie-
ler auch in der Corona-Zeit aufs Eis
zumTrainierendurfte.Abernichtdas
lässt die beiden lachen, sondern der
Preis, den ihr Verein, die Tigers des
EHC Bayreuth, abgeräumt haben:
2000 Euro. Damit zeigte sich die
Sparkasse Bayreuth noch spendabler
als sonst. Denn zur Halbzeit ihrer
Aktion bekam der diesmalige Gewin-
ner gleich das Doppelte. Michael
Schwellengreber, Vorsitzender des
Vereins, sagte schlicht „Wahnsinn“ –
und kündigte an, das Geld „komplett
für den Nachwuchs“ zu verwenden.

Moneten-Montag klingt längst
nicht so schön wie Moneedn-Mon-
dooch. Dahinter steckt eine Aktion
der Sparkasse Bayreuth, die im Sep-

tember 2017 ins Leben gerufen wur-
de. Silke Baumgärtner von der Spar-
kasse spricht von einer „Verlänge-
rung“, in die die Aktion gehe. Gerade
in der Pandemie-Zeit, die sportlich
und mental, aber auch finanziell eine
BelastungfürdieVereinesei.„Fehlen-
deErfolgsmomente,fehlendeGlücks-
momente und fehlende Einnahmen“,
hier biete der Moneedn-Mondooch
wenigstens einen Glücksmoment.
Und Geld.

Seit 2017 gab es 82 Gewinner, ins-
gesamtseien59000Euroausgeschüt-
tet worden: von der Landjugend über
Schulen, Kindergärten, Hilfsorgani-
sationen oder die Feuerwehr. „Hinter
jedem Gewinn steckt ein Ehrenamt“,
sagte Baumgärtner bei der Scheck-
übergabe unter Corona- und Hygie-
ne-Bedingungen vor dem eisfreien
Eisstadion. Der EHC Bayreuth war
der 27. Gewinner in diesem Jahr.
„Allein in den vergangenen 26
Wochen sind jede Woche 1000 Euro
anVereineausgezahltworden“,sagte
sie.„JederCentkamzurrichtigenZeit
bei den Richtigen an.“ Wie bei Lea
undMoritz,denbeidenjungenEisho-
ckey-Talenten.

2000 Euro können auch mal ein bisschen glücklicher machen: Zur Halbzeit der Aktion Moneedn-Mondooch 
ging das Geld der Sparkasse an die Tigers. Grund zum Lächeln haben Silke Baumgärtner von der Sparkasse,
Lea Celin,Moritz Stefan Allersdorfer und Michael Schwellengreber von den Tigers (von links).Foto: Otto Lapp

Neues entdecken und dazulernen
Freiwilliges Jahr: Yauwarat aus Thailand im Transitionhaus – Deutsches Wetter ist gewöhnungsbedürftig

BAYREUTH
Von Barbara Struller

Man kann es durchaus als mutigen
Schritt bezeichnen, was die 24-jäh-
rige Yauwarat gewagt hat: Die Thai-
länderin hat vor einem guten Monat
ihren einjährigen Freiwilligen-
dienst im Transitionhaus begonnen
– ohne jemals in Deutschland gewe-
sen zu sein, ohne hier, in Bayreuth,
eine Menschenseele zu kennen und
das in einer, durch die Corona-Pan-
demie, besonders schwierigen Zeit.

Noch ist die junge Frau dabei sich
einzugewöhnen, sie lernt am Vor-
mittag Deutsch und betreut am
Nachmittag bereits ihr erstes, klei-
nes Projekt im Transitionhaus, wo
sie Gemüse- und Kräuterpflänz-
chen für die Pflanzen-Tauschbörse
zieht. Langfristig soll Yauwarat
beim Kurze-Wege-Projekt miteinge-
bunden werden – dem Leihladen
LeiLa und den Klimaschutz-Work-
shops in den Stadtteilen – sowie im
Transitionhaus mit Café-Betrieb,
Werkstätten und Mitmach-Work-
shops; sollte es die Pandemie-Lage
ermöglichen.

„Das Wetter hier macht mir noch
am meisten zu schaffen“, sagt Yau-
warat. Sie kommt aus dem Süden
Thailands, dort ist es auch im Win-
ter kaum kühler als 30 Grad. Als sie
Anfang März in Deutschland ange-
kommen ist, in Köln, wo sie mit
anderen internationalen Freiwilli-
gen eine Woche verbracht hat, hat
es gerade wieder einen kleinen
Wintereinbruch gegeben. „Es hat
sogar geschneit.“

Zurzeit unterhält sich die 24-Jäh-
rige noch am liebsten auf Englisch.
Dass sie sich aber bald auch die ers-
ten Sätze auf Deutsch zutraut,
davon ist auszugehen. Denn auch
Englisch hat sie sich während ihres
Studiums größtenteils selbst beige-
bracht. Sie hat an der Prince of
Songkhla University ihren Ab-
schluss in Politikwissenschaften
gemacht und während ihrer Stu-
dienzeit ein Auslandssemester in
Malaysia verbracht, um dort in Kur-
sen ihre Englischkenntnisse zu ver-
tiefen. „Ich liebe Sprachen“, sagt
Yauwarat, die auch etwas Malay-
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